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„Der Karneval der 
Tiere“ von Camil-
le Saint-Saens 
ist freilich ein 
geeignetes Stück, 
um Kinder und 
Jugendliche für 
klassische Musik 
zu begeistern. Im 
Vorfeld des am 20. 
April beginnenden 
Festivals „alpenar-
te“ in Schwarzen-
berg übernahmen 
renommierte junge 
Musiker die Rolle 
der Vermittler. 
Gestern wurde 
mit Schülern der 
Musikhauptschule 
Lingenau und des 
Gymnasiums Egg 
intensiv gearbeitet. 
Die Aufführung, 
bei der die Schüler 
dann als Erzähler 
agieren, findet am 
Sonntag, 23. April, 
statt.   VN/HartiNger

Rund 200 
Schüler bei 
„alpenarte“

Serbischer 
Literaturpreis 
für Handke
Belgrad. Dem österreichi-
schen Schriftsteller Peter 
Handke (geb. 1942) wurde 
gestern in Novi Sad der vor 
zehn Jahren gegründete Li-
teraturpreis zuteil. Die Preis-
verleihung erfolgte im Rah-
men des Prosafestivals. Ihren 
Namen – Milovan-Vidako-
vic-Preis – hat die Auszeich-
nung nach dem Schriftsteller 
(1780–1841) erhalten, der als 
erster serbischer Romanci-
er gilt. Vor Handke wurde in 
den früheren Jahren unter 
anderem Mario Vargas Llosa, 
Orhan Pamuk oder Claudio 
Magris die Ehre zuteil. Das 
erste Prosafestival wurde im 
Jahr 2007 abgehalten.

Umstrittener Auftritt
Vor knapp zwei Jahren war 
Handke bereits zum Ehren-
bürger Belgrads erklärt wor-
den, was mit seinem politi-
schen Engagement verknüpft 
war. Handke hatte in der 
Folge der Balkankriege (1991–
1995) Partei für Serbien er-
griffen. Im Jahr 1996 erschien 
sein Buch „Gerechtigkeit für 
Serbien“. Er war dafür auch 
immer wieder heftig kriti-
siert worden. 2006 war der 
Schriftsteller demonstrativ 
beim Begräbnis des serbi-
schen Politikers Slobodan  
Milosevic aufgetreten, dem 
vor dem UNO-Kriegsverbre-
chertribunal der Prozess ge-
macht worden war. Zuletzt 
erschien von Handke das 
Buch „Vor der Baumschatten-
wand nachts“.

Bedeutungsebenen frei legen
Verena Konrad, Leiterin 
des Vorarlberger Ar-
chitektur Instituts, ist 
Biennale-Kommissärin.

Venedig, dornBirn. „Aus-
stellungen sind wichtig, um 
Themen zu setzen und Be-
deutungsebenen freizulegen, 
damit neue Ideen entstehen 
können“, umreißt Verena 
Konrad im Gespräch mit den 
VN ihre Aufgabe. Kulturmi-
nister Thomas Drozda hat die 
Leiterin des Vorarlberger Ar-
chitektur Instituts (VAI) zur 
Kommissärin für die nächs-
te Architektur-Biennale in 

Venedig ernannt. Das heißt, 
dass sie im Jahr 2018 den Auf-
tritt im Austria-Pavillon in 
den Giardini, dem zentralen 
Ausstellungspodium, verant-
wortet.

Zum 16. Mal findet im kom-
menden Jahr, alternierend 
zur traditionsreichen, seit 
1895 durchgeführten Kunst-
Biennale, eine Architektur-
Schau statt. Organisatorin-
nen der gesamten Schau sind 
die irischen Architektinnen 
Yvonne Farrell und Shelley 
McNamara. Die Präsentati-
on in den Pavillons obliegt 
den zuständigen Ländern. 
Die letzte Schau im Jahr 2016 
zog 260.000 Besucher an. Ös-
terreichs Kommissärin war 
Elke Delugan-Meissl, die un-
ter dem Titel „Orte für Men-

schen“ die soziale Verant-
wortung von Architekten ins 
Blickfeld rückte.

Leistungen in Vorarlberg
Verena Konrad, geb. 1979 in 
Wels und nach kuratorischen 
Tätigkeiten unter anderem an 
der Kunsthalle Wien seit 2013 
Direktion des VAI, will ihr 
Konzept im Herbst darlegen. 
Vor rund zehn Tagen habe sie 
der Kulturminister gefragt, ob 
sie es sich vorstellen könne, 
die Aufgabe zu übernehmen. 
Freiheit bei der Themenwahl 
und der Gestaltung wurde 
ihr zugesichert, das Bud-
get steht mit 400.000 Euro 
ohnehin fest. Drozda selbst 
würdigte bei der gestrigen 
Präsentation ihre Arbeit als 
Architekturvermittlerin und 

kommentierte die Bestellung 
auch mit einer Anerkennung 
der architektonischen Leis-
tung im Westen Österreichs.

Die verstärkte Wahrneh-
mung der Arbeiten von Ar-
chitekturbüros in Vorarlberg 
durch die Kulturpolitik mag 
auch mit dem Auftritt der 
Marte-Marte-Architekten im 
vergangenen Jahr in Venedig 
zusammenhängen. Die Vor-

arlberger waren als einzige 
österreichischen Teilnehmer 
zur zentralen Themenschau 
eingeladen und absolvierten 
im Arsenale einen internati-
onal gut beachteten und in 
den Medien vielfach kom-
mentierten Auftritt. Das mitt-
lerweile in Feldkirch ansässi-
ge Büro plant unter anderem 
auch den Neubau der Nieder-
österreichischen Landesga-
lerie in Krems. Weiters war 
der Vorarlberger Lehmbauer 
Martin Rauch vertreten.

Zunehmende Bedeutung
Gegenüber den VN gab sich 
Verena Konrad überzeugt, 
dass die Bedeutung der Ar-
chitekturbiennale zuletzt 
zugenommen habe. Mit den 
Länder-Pavillons in den Gi-
ardini und dem Arsenale, 
einer ehemaligen Schiffs-
werft, mag Venedig zwar ein 
schwieriger Ort für das Aus-
stellungsmachen sein, dafür 
sei er aber einzigartig. „Ich 
habe hier selbst schon viel In-
spiration für meine Arbeit ge-
wonnen. Grundsätzlich muss 
sich Architektur aber im All-
tag beweisen.“

Übrigens: Heuer widmet 
sich die Biennale der Kunst. 
Den Austria-Pavillon bespie-
len Brigitte Kowanz und Er-
win Wurm.
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VAI-Leiterin Verena Konrad verantwortet im Jahr 2018 den Österreich-
Auftritt in Venedig.  FotoS: Marte/Stadler, aPa, VN/Cd 

die Marte-Marte-Architekten wa-
ren 2016 in der themenschau.

„Orte für Menschen“ hieß es 2016 
im Austria-Pavillon.

Die Herausfor-
derung liegt 

im Spagat zwischen 
Zugänglichkeit für 
viele und einer the-
oretischen Tiefe.
Verena Konrad

 Die 16. Architektur-Biennale in 
Venedig (in den Giardini und im 

Arsenale) dauert vom 26. Mai bis 25. 
November 2018.

 weitere Aufführungen des 
Stücks im laurenzisaal in Sulzberg 

vom 21. bis 30. April:  
www.theater6934sulzberg.at

Manchmal ist es klug, sich einfach dumm zu stellen
theater „Sulzberg 
6934“ bringt mit „Vor-
sicht Stock“ probate 
Mechanismen bestens 
zur Wirkung.

SulzBerg. (VN-cd) Einen Mord 
tunlichst zu vertuschen, ist 
das, was jeder Krimi-Fan von 
einem Täter erwartet. Drängt 
sich jemand in einer Polizei-
station als Zeitgenosse auf, 
der gerade jemandem ein 
paar Messerstiche verpasst 
hat, oder erklärt einer grin-
send, noch eine weitere Lei-
che in der Kühltruhe zu ver-
wahren, ist Misstrauen der 
wahrscheinliche Reflex. Man 
zieht als Ermittler am besten 
einen psychologisch versier-

ten Fachmann zu Rate und 
hält sich raus, bis dieser seine 
Einschätzung über den Grad 
der Zurechnungsfähigkeit 
darlegt. Blöd gelaufen ist die 
Sache dann, wenn die Exper-
tise auf sich warten lässt, weil 
alles noch viel komplizierter 
ist und bald jeder in der Kri-
minaler- und Medizinerrun-
de nicht mehr weiß, ob er der 
eigenen Wahrnehmung trau-
en darf.

Davon handelt, grob um-
rissen, die Komödie „Vorsicht 
Stock“ von Christian Weber 
mit der das Theater „Sulzberg 
6934“ neuerdings klarstellt, 
dass hier zwar Amateure 
auf der Bühne stehen, dass 
man deren sprachliche Leis-
tung allerdings gut geschult 

hat und dass man bei der 
Umsetzung äußerst kreativ 
vorgeht. Spielleiterin Elvira 

Bilgeri hat auch die lautma-
lerischen Feinheiten gut im 
Griff, eine Palette, die vom 

Bregenzerwälder Begriff über 
eine Südtiroler Färbung bis 
zum trefflich intonierten Vo-

gelgezwitscher reicht, macht 
„Vorsicht Stock“ fast schon 
zum Experimental-Theater. 
Der eine erfreut sich also an 
der skurrilen, schwungvoll 
getakteten, über eineinhalb 
Stunden niemals durchsa-
ckenden Handlung, der an-
dere nimmt ein durchkom-
poniertes Stück wahr, das als 
solches funktioniert, weil alle 
Mitwirkenden bestens aufei-
nander eingespielt sind. Ach 
ja, dass es manchmal klug ist, 
sich dumm zu stellen, nimmt 
der Zuschauer zudem als ge-
scheite Erkenntnis von einem 
humorvollen Abend mit.

Markus Vögel als Psychiater Schulz und tobias Moriggl als möglicher täter in „Vorsicht Stock“.  Foto: VN/dietriCH

Simon Fujiwara 
im Kunsthaus
Bregenz. (VN) Der britisch-
japanische Künstler Simon 
Fujiwara (geb. 1982) ist Kura-
tor des Kunsthauses Bregenz 
für die nächste Ausstellung 
an den Billboards, die entlang 
der Bahnhofstraße installiert 
sind. Die neuen Arbeiten sind 
ab 20. April zu sehen. KUB-
Direktor Thomas Trummer 
gab nun gegenüber den VN 
bekannt, dass Arbeiten von 
Simon Fujiwara im kommen-
den Jahr auch im Kunsthaus 
selbst zu sehen sind.

Das Werk des Künstlers 
kann als Untersuchung des 
Drangs nach Selbstdarstel-
lung und Individualität in un-
serer Kultur gesehen werden. 
Sie ist in seiner Generation 
aufgrund des Einflusses digi-
taler Medien allgegenwärtig. 
Auf den Billboards präsen-
tiert Fujiwara nun Joanne 
Salley, seine Lehrerin, ein Op-
fer eines Skandals in der briti-
schen Boulevardpresse.


